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Redaktion

Was macht die Redaktion?

Warum machen wir die Bauhüttenzeitung?
Was ist die Bauhüttenzeitung?

Man kann die Bauhüttenzei-
tung nicht kaufen. Nur alle aus 
der Bauhütte bekommen eine 
und die FreundInnen und Un-
terstützerInnen der Bauhütte. 

Die Bauhüttenzeitung ist 
etwas, dass wir jetzt dank 
Corona erfinden Wir feilen an 
unserer Bauhüttenzeitung, 
denken gemeinsam nach, was 
wir hervorbringen wollen. Wir 
führen Interviews, malen Bil-
der und schreiben Texte.

 
Die Bauhüttenzeitung ist eine 
Zusammentragung von Ideen 
von der Bauhüttenzeitungsre-
daktion. Wir machen es, weil 
wir Spaß dabei haben und weil 

wir andere zum Lachen bringen 
wollen. 

Wir machen das, damit ihr 
wisst, was wir machen und 
wie wir was machen. Die 
Bauhüttenzeitung ist eine 
Zeitung, wo man Spaß ha-
ben kann, lesen kann und 
spielen kann. 

Wir erfinden neue coole 
Zeitungen für euch. Wir 
besprechen die Themen 
und nehmen welche von 
den Ideen raus, damit 
für jeden was dabei ist. 
Damit die Kids auch so 
etwas wie eine Tages-
schau haben. Die Nach-
richten von der Bauhütte 
sozusagen. 
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Hallo Anton. Schön, dass Du da bist. Die 
Schule hat ja heute wieder angefangen. 
Wie war dein erster Schultag so?             Gut.

Was habt Ihr da so gemacht? Was fandest 
Du gut?  
Dass wir eigentlich keine Schule hatten.

Vor den Ferien durften wir alle wegen Co-
rona lange nicht in die Schule. Wie war es 
für Dich, die ganze Zeit zu Hause zu sein?            
Doof.

Warum war das doof?
Ich fand das irgendwie blöd, weil ich konnte ein-
fach nicht mit meinen Freunden spielen. Aber ich 
hab manchmal trotzdem, da bin ich ganz kurz 
mal rübergegangen zu meinem Nachbarn. Der 
hat ein kleines Kind und mit dem spiel ich immer.

Mit Deinem Bruder gab es bestimmt auch 
oft Zoff, oder?                                   Ja.

Warst Du die ganze Coronazeit nicht in der 
Schule oder warst Du vor den Sommerferi-
en noch mal für eine Zeit dort?      
Nee, gar nicht.

Habt Ihr Aufgaben bekommen?               Nein.

Und hast Du auch mit deiner Mutter mal ge-
übt für die Schule?   
Da hab ich trotzdem manchmal geübt. Lesen.

Was hat Dir denn so an der Schule gefehlt? 
Hat Dir irgendein Fach gefehlt?              
Sport.

Was hast Du gemacht, wenn es einfach so 
richtig langweilig war?
Da hab ich Switch gespielt.

Und was hast Du noch gemacht zu Hause 
außer Switch spielen?
In der Coronazeit, da haben wir noch die Te-
rasse gemacht hinten. Da hab ich ein bisschen 
kaputt geschlagen. Den Beton.

Da hast Du mitgeholfen beim Terrasse 
bauen?
Wir mussten erstmal den Beton wegmachen und 
das Pflaster aufnehmen. Da hat Papa den Press-
lufthammer geholt und hat das aufgestemmt. 
Und unter dem Beton war ein Wespennest! Aber 
ein altes zum Glück.

Waren da noch Wespen drin?
Nee. Zum Glück.

Müsst ihr Masken tragen in der Schule?
Jaaaa.

Und wie findest Du es, in der Schule Maske 
zu tragen?                                               Doof.

Was findest Du denn daran doof, also wel-
che Situation war so richtig schwer, wo Du 
keinen Bock auf die Maske hattest?        
In der Pause.

In der Pause müsst Ihr die auch draußen 
noch aufhaben?                                           Ja.

Und was ist, wenn Ihr in Euer Klassenzim-
mer geht? Habt Ihr andere Plätze, also mit 
Abstand?
Nee, wir hatten einfach nur so Tische, wo wir die 
Masken abnehmen dürfen.

Und Sport in der Schule? Mit Masken oder 
ohne?
Wir wissen‘s nicht. Wir haben am Montag erst 
wieder Sport.

Vielen Dank für das Interview!

nachgefragt

Interv iew mit  Anton,  7  Jahre 
M i t   o h n e   S c h u l e  

 von Sukeina & Lotte 



Inhaber von „Fernseh Mitter“, Lippoldsberg



Verkaufen Sie die Sachen, die hier stehen 
oder reparieren Sie die nur?
Hier stehen nur neue Sachen, die wir verkaufen.
Die Kunden bringen uns aber auch defekte 
Sachen und die reparieren wir dann. Schon seit 
über 30 Jahren.
   
Was machen die ganzen Autos,  wo Mitter 
drauf steht?
Wir machen die Reparaturen auch bei Leuten 
und Familien zuhause, hier im Umkreis. Wir 
fahren zum Beispiel nach Vernawahlshausen 
und reparieren Fernseher oder Waschmaschinen 
oder Antennen, ganz allgemein Hausgeräte. All 
solche Sachen. Die Kunden bringen uns kleine 
Geräte und die reparieren wir. Und wenn sie die 
nicht selber bringen können, holen wir sie, und 
reparieren sie.

Bemerken Sie Auswirkungen von Corona 
auf ihr Geschäft?
Nein, gar nicht! Im Gegenteil, wir haben 
noch mehr zu tun, also wir merken positive 
Auswirkungen. Aber ob das mit Corona zu tun 
hat oder mit den Läden, die in Uslar sind - 
oder waren - zusammenhängt, kann man eben 
schlecht sagen. Die haben in Uslar viele Läden 
zugemacht und dadurch merken wir halt noch 
mehr den Uslarer Bereich oder ich sag mal: Den 
hessischen Bereich, z.B. Trendelburg, auch in 
Veckerhagen und Vaake - überall sind wir und 
machen Reperaturen von Hausgeräten. Wir 
haben ein großes Gebiet.

Gibt es Unterschiede zwischen dem 
Handwerksbetrieb und dem Ladengeschäft, 
was Corona angeht?
Nein, keinen Unterschied. Die Monteure haben 
eine Maske mit,  wenn sie zum Kunden kommen, 
dann setzen sie die auf, und hier ist es genauso.

Haben Sie Existenzängste?
(Uwe lacht) Nein, haben wir nicht. Warum 
sollten wir die haben? Nein, haben wir wirklich 
nicht.

Was würden Sie sich wünschen, wie es 
nach der Coronakrise weitergeht oder 
anders weitergeht?
Dass es entspannter weitergeht - ohne Masken 
hier im Laden und bei der Kundschaft.

Was nervt an der Maske?
Da ich ja abends auch noch zu Kunden fahre, 
muss ich da auch immer meine Masken 
mitnehmen und tragen. Und ich habe nicht um 
18 Uhr Feierabend, meistens immer später.

Wann denn?
Meistens zwischen 19 und 20 Uhr.

Und danach müssen Sie auch noch zu 
Abend essen?
Danach ess ich ein Stück Käse. Ich esse nicht 
viel.

Lieber morgens mehr als abends?
Nein, morgens ess ich gar nichts. Da trink ich 
nur eine Tasse Kaffee

Also essen Sie mittags was???
Mittags esse ich! Ich mache mittags zwischen 1 
und halb 3 Pause. Und dann bekomme ich auch 
etwas  zu essen.                                                

Vielen Danke für das Interview!

wie geht´s dem Laden? 

nachgefragt
von Moritz & Noah



Günther Sommer & Gisela Schönhaar, Lippoldsberg

Liebe Sommers, wie leben Sie als alte Men-
schen unter Corona-Bedingungen?
Gisela: Wir haben ja  auch schon vorher keine 
großen Ausflüge mehr gemacht. Das ging aus 
gesundheitlichen Gründen nicht mehr. Darum 
sind wir meist im Haus geblieben. Und so vermis-
sen wir das nicht so sehr, im Gegensatz zu jün-
geren Leute, die was unternehmen und Parties 
machen wollen. 

Günther: Frü-
her bin ich mehr 
zum Lebensmit-
tel einkaufen 
gefahren; das 
macht ja jetzt 
Lotte. Ich fahre 
zur Bank und 
stecke meine 
Überweisungen 
in den Briefkas-
ten. Dann fahr 
ich zur Apothe-
ke und leg mein 
Rezept auf den Tisch, bezahle und nehme unse-
re Medikamente mit – draußen kann ich mir die 
Hände desinfizieren, und mehr kommen wir mit 
der Außenwelt gar nicht in Berührung. Das was 
wir von der Pandemie mitkriegen, kommt aus 
Fernsehen, Zeitung, Radio, und von euch hier. 
Es ist nur im Kopf, was passiert ringsum, aber 
das interessiert uns natürlich auch.

Es gibt also denn gar nichts, was Sie ver-
missen? Günther: Doch, wir vermissen es, 
dass unsere Kinder aus Bochum oder aus Han-
nover nicht einfach hierher kommen können, zu 
meinem Geburtstag zum Beispiel.
Oder dass wir unsere Freunde nicht wie sonst zu 
uns zum Essen einladen können. Das haben wir 

vermisst; aber vielleicht ändert sich das ja jetzt 
wieder ein bisschen.

Und gibt es etwas, dass sie an der Corona-
zeit gut finden? Günther: Dass unsere Freun-
de an uns heran gerückt sind. Obwohl wir Ab-
stand halten müssen, wir spüren, dass sie an 
uns denken und Anteil nehmen.  

Von dem, was Sie in den 
Medien hören oder sehen 
– gibt es da was, wo Sie 
denken: Ja, das ist doch 
eigentlich ganz richtig?
Gisela: Ich finde es gut, 
dass die Außenwelt, v.a. die 
jungen Leuten, mal erfah-
ren, wie es ist, mit einer Ka-
tastrophe umzugehen. Viele 
haben in ihrem aufwachsen-
den Leben überhaupt nie 
Schranken aufgezeigt be-
kommen, wo man merkt: 
Bis hierhin und nicht weiter! 

Und jetzt spüren sie Druck – und mit solchem 
Druck können viele nicht richtig umgehen, weil 
sie das nicht erlernt haben. Drum möchten 
manche die Pandemie schon nach sehr kurzer 
Zeit am liebsten einfach wieder aus ihrem Kopf 
streichen - und so leben wie vorher.
Und machen sich die Gefahr nicht bewusst, wie 
viele Leute sie gefährden, vielleicht „töten“, 
wenn sie die Vorschriften übergehen und mis-
sachten.

Und Sie finden es gut, dass sie das jetzt 
lernen müssen?
Gisela: Ja - es hätte natürlich besser auf ne an-
dere Art und Weise sein können, es ist schade, 
dass das jetzt so katastrophal ausfällt. Aber so 



nachgefragt

Ist Corona wIe KrIeg?

 von Lotte & Rania

ist das wohl: Wer noch nicht hingefallen ist und 
sich weh getan hat, der lacht über den, der vor 
ihm hinfällt. Das ist nicht gut.

Wir haben mal gehört, dass Politiker ge-
sagt haben, die Corona-Krise sei wie Krieg. 
Sie haben schon mal einen Krieg erlebt. 
Was denken Sie dazu? Günther: Es ist ab-
solut nicht das Gleiche. Ein Krieg wird immer 
von Menschen hervorgerufen und kann auch 
nur von Menschen – für eine Zeitlang - gestoppt 
werden. In der ganzen Zeit der Geschichts-
schreibung hat es auf der Erde wohl kaum ein 
Jahr gegeben, wo nicht irgendwo auf der Welt 
Krieg war.Und ein Krieg - der erzeugt immer nur 
einen neuen Krieg, denn der Verlierer trachtet  
immer danach: Irgendwann kriegst Du das wie-
der von mir zurück.

Bei der Pandemie ist das anders. Da gibt es kei-
ne Rachegefühle. Wir werden durch einen Virus 
angegriffen, der im Moment die Oberhand hat,
weil er in dieser Form unbekannt war und uns 
unvorbereitet getroffen hat. Die Pandemie be-
droht alle Menschen ringsum auf der Erde glei-
chermaßen – aber es gibt auch weltweit ver-
stärkte Bemühungen, da ein Gegenmittel zu 
finden. Eines Tages wird Covid-19 so überwun-
den werden wie andere Infektionskrankheiten 
vorher: Cholera, Pest, TBC, Kinderlähmung...
Menschen können einen Virus besiegen, aber 
der Krieg wird wohl nie besiegt.

Können Sie uns vielleicht ein Erlebnis aus 
den Kriegstagen nennen, an dass sie we-
gen Corona häufig denken müssen? 
Günther: Um Dinge, die mich an die Kriegs-
zeit erinnern, mache ich einen großen Bogen. 
Denn was ich dort erlebt habe, das ist für mich 
mit nichts anderem zu vergleichen. Auch wenn 
ich damals jung war, so 17/18 Jahre, da wa-

ren wir im allgemeinen davon überzeugt, dass 
Deutschland ein fantastisches Land sei – und 
irgendwie dazu berechtigt, andere Völker zu un-
terdrücken.
Aber da hat mich der Krieg etwas anderes ge-
lehrt. Und heute fällt es mir schwer, an all das 
zurückzudenken.

Also gibt es für sie keine Ähnlichkeiten?
Günther: Eines ist vielleicht ähnlich: Während 
des Krieges und auch vorher – da konnte man 
nicht einfach ins Geschäft gehen und die Dinge 
kaufen, die man gerne haben wollte. Entweder 
weil wir einfach nicht genügend Geld hatten – 
oder die Dinge waren während des Krieges gar 
nicht vorhanden.

So wie zum Beispiel die Backhefe neulich.

Gisela: Wir waren in unserer Jugend einfach da-
ran gewöhnt, Wünsche zurückzustellen.
Früher hatte man alle Hände voll zu tun, um 
an die Dinge zu kommen, die man wirklich zum 
Leben brauchte. Und auch in der Nachkriegszeit 
dauerte es viel, viel länger, bis man sich einen 
Wunsch erfüllen konnte.
Jetzt ist es so, dass man alles machen kann, 
was man möchte. Und man fragt sich: Was kann 
ich noch haben wollen? – weil alles schon da ist.
Das tut nicht gut. Wenn etliche Menschen heu-
te Probleme haben mit den Coroana-Beschrän-
kungen, dann weil sie nie gelernt haben, zu ver-
zichten.

Vielleicht nimmt die Hilfsbereitschaft in 
der Corona-Krise ja gerade wieder zu.
Gisela: Das wäre gut: Wenn die gesamte junge 
Menschheit das lernen würde, wie man sich in 
Not und Armut verhalten kann und sollte.
Vielleicht kann man das nur durch Erfahrung 
lernen. Hören allein nützt nichts. 



Was denken Sie, dass man in seiner 
Kindheit gemacht haben sollte, weil 
man es als Erwachsener nicht mehr 
machen kann?
Günther: So wie ein Spruch, den Leh-
rer manchmal in Poesiealben schrei-
ben: „Lebe so, wie du - wenn du stirbst 
- wünschen wirst, gelebt zu haben.“ 

Wir haben mehr in den Tag reingelebt, hatten 
weniger Programm, waren selbständiger. Aber 
wir hatten auch mehr Verantwortung. Mussten 
mehr mit anpacken.

Gisela: Man sollte als Kind Verzicht erlernen.
Nicht trampeln und boxen – sondern hinneh-
men, dass man etwas nicht kriegt.
Und man sollte viel „mit den Augen klauen“: 
Sich was abgucken! Stehlen mit den 1o Fingern 
geht gar nicht; aber klauen mit den Augen ist 
gut. Wir haben damals ziemlich ärmlich gelebt. 
Aber wenn ich so mit 14 mal ne Mark hatte, 
ging ich ins Kino. Und da hab ich gesehen, wie 
man auch leben kann, und mir ne Menge abge-
guckt, wie man sich verhalten könnte.

Sie haben bestimmt schon mal Langeweile 
gehabt? Was haben sie da gemacht? Ha-
ben sie ein Rezept für uns?
Günther: Unter Langeweile versteh ich: Wenn 
man in der Nase bohrt - und weiß nicht warum. 
Und so ne Langeweile hab 
ich nie gehabt. Das ist ein 
Fremdwort für mich. Und 
ihr habt bestimmt auch 
keine Langeweile; da-
für müsst ihr viel zu viel 
lernen. Das heißt: Im 
Lazarett, da musste ich 
lange liegen und konnte 
mich kaum bewegen vor 
Schmerzen in den Bei-
nen;  da ist mir die Zeit 
lang geworden.

Was ist ein Lazarett? 
Günther: Das ist ein Kran-
kenhaus für Soldaten. 

Und was haben sie da gemacht?
Günther: Na, da gab es furchtbar viel Fliegen. 
So dicke Brummer, weißt du? Und weil die mich 
immer so geärgert haben, hab ich einen ge-
fangen, und dann hab ich so´n Faden aus dem 
Bettzeug gezogen und dem Brummer ans Bein 
gebunden und ihn fliegen lassen.

Richtig so wie´n Drachen?
Günther: Ja, aber das würd ich heute nicht mehr 
machen. Und kann es auch nicht zur Nachah-
mung empfehlen.

Gisela:Aber wenn ihr ein Rezept gegen Lan-
geweile haben wollt: Dann geht daoch einfach 
zum Nachbarn und fragt, ob ihr irgendwas hel-
fen könnt. Und schon wenn du dich auf den 
Weg machst, ist die Langeweile dann ja weg. 
Und wenn du nachher das Ergebnis siehst, dann 
kannst du dich drüber freuen.

Ein schönes Schlusswort. 
Vielen Dank für das Interview. Wir haben 
viel gelernt.



Nicht was wir erleben, sondern wie wir empfinden, 
was wir erleben, macht unser Schicksal aus.

Marie Freifrau von Ebner-Eschenbach

von Moritz 



Das kannst du selber

Ein Lieblingsrezept von Rania & Emma











Das kannst du selber

zum Ausschneiden

von Sukeina
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Quatsch  & Co

Zahlenrätsel
von Moritz

 Warum laufen alle 
Hühner in die Küche?

Sie wollen den Was-
serhahn sehen!

Was ist rot und 

sitzt auf dem Klo?

Eine Klomate

„Lisa,” fragt der Lehrer, „was weißt du über die alten Römer?”

Lisa antwortet: „Sie sind alle tot.“



Das kannst du selber

Stop Motion App
ausprobiert & erklärt von: Johannes

Die App heißt:     „Stop Motion Studio“

Ladet die App herunter und los geht’s! Stop Motion funktioniert so wie ein 
Daumenkino, nur mit Figuren - und eben digital. 

Wenn Ihr mögt, könnt Ihr zuerst Eure Ideen wie ein Comic aufzeichnen, müßt 
Ihr aber nicht. Ihr nehmt eine Figur, etwas Knete, ein Auto oder irgendwas, 
womit Ihr ein Video erstellen möchtet. Stellt die Kamera oder das Handy stabil 
auf (evtl mit einer Halterung) und stellt die Figur vor die Kamera und macht 
ein Foto. Bewegt die Figur ein Stück und macht wieder ein Foto. Nach jeder 
kleinen Bewegung wird immer ein Foto gemacht. 

Bauhütten-Stop Motion-Film !

Click hier: https://youtu.be/CZ83dSG7euI



1. JUnI: Endlich geht´s los !

Fluss-Gottesdienst
mit Abstand, Picknickde-
cken & Märchentheater: 

„Fischer un sin Fru“

Hygienekurs 
Düse erklärt an der Dampf-
maschine Aerosole & Mira 
hilft uns, Masken zu nähen

bauhütte unter corona

Zeitung erfinden
ist für uns alle Neuland

IST - Zustand Juni 2020
Informationsstand: Gefahr durch Aerosole wichtig, 
Gefahr durch Schmierinfektion scheint weniger wichtig
Draußen sein!
1/2 Team ist Risikogruppe

Der Plan
Kleine feste Bezugsgruppen
Externe ÜbungsleiterInnen für längere Zeit gewinnen 
= mehr Power, möglichst wenig Fluktuation
Draußen Platz schaffen
Hygienekonzept vermitteln
Ferienspass über gesamte Ferien statt nur 1 Woche
Workshops

„Wie erreichen wir uns, wenn wir uns nicht treffen können?“  
war die erste Frage der diesjährigen Bauhütten-Saison.
Und der Beginn des Projektes „Bauhüttenzeitung“

Organisatorische Maßnahmen

Raumschaffende  Maßnahmen 
Außenraum aufräumen, freiräumen, strukturieren
Zaunbau, Wetterschutz
Lagerfeuerplatz zu Mittelpunkt # Wärmequelle

IST- Zustand Ende September 2020
Was brauchen die Kinder? 
 Normalität
 Erleben von Selbstwirksamkeit
 Erfolgserlebnisse
 Einfachheit
 Vertrautheit
 Beständigkeit
 Freude



Waldabenteuer: 24h im Wald

„Ich habe im Wald geschlafen.“

„Ich will es nochmal machen, aber am Liebsten für 2 Tage.“

„Es wär voll cool, wenn wir nochmal irgendwohin wandern könnten!“

Fahrrad-Check 

„Ich bin ganz stolz, dass ich das jetzt alleine geschafft habe. 

Ich wußte gar nicht, dass ich das kann!“

„ Ab ins Grüne!“ Radtour zum Planschen im Bach

„Ich war im Wasser.“ 

„Wir sind mit unseren geprüften Fahrrädern zur Schwülme 

gefahren und haben geplanscht.“

Batiken

„Wir haben Knoten in unsere T-Shirts gemacht, uns Farben ausge-

sucht und losgebatikt. Danach mussten wir es auswaschen.“ 

Bauen & Spielen in der Bauhütte

„Ich finde es aufregend, weil es ganz neu, total anders und auf 

seine Art schön und gut ist. Ich find es toll, dass die Bauhütte 

in diesem Jahr überhaupt stattfindet.“

Ferienspass 2020





Das war der Hammer



„Die Hand“
 Erfinder: Johannes

Aus alt mach neu



1. Du brauchst: Schaumstoff, Pappe, Draht, Heißklebe-  
pistole, große Schere, Panzertape, Blatt und Stifte.
2. Du malst den Umriss Deiner Hand auf ein Blatt, dann 
nimmst Du Draht und formst damit die Umrisslinie nach.
3. Du nimmst die „Drahthand“, legst sie auf die Pappe, 
zeichnest die Hand-Innenflächen zwei Mal ab und schneidest 
sie mit der Schere aus.
4. Dann klebst Du mit Heißkleber die beiden 
Papp-Hand-Innenflächen von beiden Seiten auf die Draht-
hand.
5. Dann schneidest Du die Finger aus dem Schaumstoff 
aus. Achtung! Nicht zu klein ausschneiden! Diese „Schaum-
stoff-Pommes“ schneidest Du von unten nach oben auf, so 
dass Du zwei Hälften bekommst.
6. Diese zwei Hälften klebst Du mit Heißkleber von 
beiden Seiten auf die Drahtfinger. So machst Du es bei je-
dem Finger. Wenn nötig, kannst Du jetzt die Finger noch ein 
bisschen zurechtschneiden, so dass sie eben aussehen wie 
richtige Finger.
7. Auf die Hand-Innenflächen klebst Du auf die selbe Art  
Schaumstoff auf. Von unten nach oben umwickelst Du zuerst 
die Handfläche und dann jeden einzelnen Finger mit Panzer-
tape.
8. Wenn Du Lust hast, schick uns ein Foto von Deiner 
selbst gemachten Hand und zeig uns, was Du damit gemacht 
hast!

Viel Spaß!

Text und Photos: Johannes und Sukeina 

Das kannst du selber

Bauanleitung 



Fundsachen

Leserbriefe

Gewinnspiel

   WAS ist das? 

  Und WO???

 Schreibt uns! Wer richtig liegt,     

bekommt einen Preis!

 Ausgenommen sind MitarbeiterInnen der   

Bauhüttenzeitung sowie deren Angehörige.

Was machst Du gerade? 

Gibt´s etwas, das Du uns schreiben 

willst? Oder etwas, dass Dir in letzter 

Zeit besonders aufgefallen ist ?

Vielleicht etwas, das die Redaktion  mal 

recherchieren oder nachfragen sollte?

Schreib uns !

bauhuette@klosterkirche.de

oder Briefkasten (bald an der Bauhütte)

Pinnwand & Fundsachen

Irgendwo im Wesergarten...



„Lieber kein Fliewatüüt-Rennen als eines, was dann eigentlich gar keins ist.“ - da waren wir uns 
alle einig. Aber gar kein Sommersaison-Abschluß ist doof. Und das Kuchenangebot der Bauhüt-
ten- Eltern und UnterstützerInnen ist viel zu lecker, als dass wir darauf ganz verzichten wollten. 
Deshalb denken wir um. Wir brauchen alle viel Platz, Abstand und frische Luft… also wird in die-
sem Jahr das „Flie“ (das Fliegen) besonders wichtig - wir bauen Drachen! 

Die bunten Flugobjekte werden wir am Samstag den 26.9. gemeinsam steigen lassen. Auf diese 
Art können wir uns alle mal wiedersehen - allen voran die Bauhütten-Kinder, die in diesem Jahr 
ja sonst immer in zwei Gruppen geteilt waren.  Dazu gibt´s „Flie“-Mitmachaktionen für alle.

Kaffee und leckeren Kuchen gibt es zum Mitnehmen. Der Verzehr in direkter Umgebung des 
Standes ist gesetzlich verboten. Bringt gerne eigenes Geschirr und Picknickdecken mit und 
macht´s Euch am Rand der Flugbahn gemütlich. Wir garantieren im Umfeld des Bauhütten - 
Standes die geforderten Schutzmaßnahmen wie Abstandsregelungen und Desinfektionsmittel.

Und ganz viel Platz mit viel frischer Luft. Wir freuen uns auf Euch! 

Termine & Ausblick

Ortsbeschreibung:  Auf der Wiese rechts vom „Waldrand-Parkplatz“ oberhalb von Lippoldsberg/ Eichholzhof

DRACHENFEST

Samstag 26.9.2020
15 Uhr

EINLADUNG



L i p p o l d s b e r g 

       was ist das?

„Die Bauhütte 
ist eine Hütte, wo man 

basteln, werken, malen, ba-
cken und seiner Kreativität freien 
Lauf lassen kann. Ich gehe hier 

gerne hin, weil man machen kann 
was man will. Es gibt niemanden, der 
einem etwas vorschreibt. Ich habe 
Spaß hier. Ich finde, die Bauhütte 
ist lustig, schön, cool und wun-

dervoll. Deswegen gehe ich 

hier gerne hin.“

Su
ke
in
a

„Wir 
bauen und 

basteln coole Dinge 
oder machen Ausflüge und 
machen andere spannende 

Sachen. Die Bauhütte ist genau 
genommen eine Hütte mit Garten 
an der Weser. Wir haben hier einen 
Lagerfeuerplatz, einen Sandkas-

ten, ein selbstgebautes Klet-
terboot, Beete und eine Bar 

und vieles mehr im 

Haus.“

Johannes

„Ohne 
die Bauhüt-

te ist das Leben 
doof, aber mit ihr 

dreimal so schön! Die 
Bauhütte macht 
die Kleinen SO 

groß.“
N
oah

„Die Bauhütte ist 
eine Werkstatt für Kinder und 

Jugendliche. Die Bauhütte ist kein 
Ort für: Mosern, zicken, schlechte Laune, 

hauen und doof zu andern sein! Die Bauhüt-
te ist ein Ort, an dem man viel draußen ist. 

Wir machen jedes Jahr beim Weihnachtsmarkt in 
Lippoldsberg mit. Und wir machen auch jedes Jahr 

ein Fliwatüüt-Rennen. Das heißt, dass wir ein Rennen 
machen mit unseren selbstgebauten Seifenkisten. 

Außerdem feiern wir Flussgottesdienst, Sommerfes-
te und Einweihungen. Jeden Sommer machen wir 
„Ferienspaß“. Wir machen oft ein Lagerfeuer mit 
Stockbrot an unserer Feuerstelle. Die Bauhüt-

te ist der schönste Ort Lippoldsbergs. Man 
kann kreativ sein und keiner kom-

mandiert einen 
rum.“

Lo
tte

Die Bauhütte Lippoldsberg ist ein bürgerschaftliches 
Projekt in Trägerschaft der Kooperationspartner Kommune 
Wesertal und ev. Kirchenkreis Hofgeismar-Wolfhagen. 

Infos, Bilder und Kontakt über 

www.bauhuette-klosterkirche.de

Gefördert vom 
    Hessischen Ministerium für 
    Wissenschaft und Kunst


